
RUNDSCHAU I 
Säen im (!uadratverband 

(iegeniibel' einer breit\didigen Saat, bringt die R eihensaat,. ins
hesondere wenn sie noch in der F orm der Einzelkornsaut erfolgt. 
den einzelnen Samenkörnern weitgehend gle iche Starthedillgungen. 
Da für jedes einzelne önmenkol'll ein gleicher :-;tundraum zur Yrr· 
fiigung steht, kann man mit einem gleichmäßigen Aufgehen, einer 
g leichmäßigen Bestockung und auch einer Gleichmäßigkeit, hin
sichtlich des weiteren 'Vuchstums uno der Entwicklung bis zur 
Reife rcehnen. Wird nun bei der Allsstk~t darauf geachtet., daß 
nicht nur die gewünschten Reihenabstände und die Abstände der 
einzelnen önlllenkörner - oder, bei Dibbelsaat. a uch Samen· 
horste - in der Reihe gen au ei llgehalt.en werden. sondern daß 
darüber hinaus a uch die einzt' lnen Reihen aufeinander abgestimmt 
~i nd. so lassen si rh bestimmte öa.ttvel'bänrle erzie len. öind beispirls· 
\l e ise die Reihen so zueinander ausgerichtet. daß in einer Hcihc 
jedes Korn vom Feldanfung [lUS densl'lurn Abstand hat wie das 
\'crgleichbarc Kol'll in der ?Jachbnrreihe, dn.ß also die entsprerhen
den Körner der j\l,whbarreihen auf einer senkrecht zu den Saat· 
furchen verluufendeu Geraden liegcu. ergibt sich ein (~uadrat· 

verband. "'irei das Saa tgut in jeder zll'eiten Reihe so ausgesät, 
daß die Körner dieser Reihe zu denen der Narhb.tlTeihe um einell 
gewissen Betrag versetzt e ingehracht \,enten, Hißt· sieh rin Drei· 
ecksverband erz ielen. 

Für einige i:)aat.gutarten hat insbesondere der Qnadl'iltvel'banrl 
besondere Bedeutung. dn diese Art der Aussaat es ermöglicht. 
Pftegearbeiten in der Wcise auszufiihren. da ß die PflegelVerkzeuge 
auch quer durch die Saat.reihen bewegt wenlen können, so daß 
Unkräuter, e1ie in der Saatfurche aufgegangen sind, ebellfa ll s 
rrfaßt werden können. Die erlä uterte beson(] rre Ausrichtung der 
einzelnen öaatreihen zueinander erfordert jedoch in der Regel. daß 
an der Sämaschine auch hesonclere maschinelle Einrichtungen 
vorhandrn sind, dic rlicse gegenseitige Abstimmullg der bei ei ner 
Fahrt über das Feld gezogenen Saatl'eihell mit denen der vorhl'r
gehenden Fahrt ermögliehen. Hierfür finden sich in der Pateut,· 
literatur int.eressante Vorschläge, von denen nachfolgend einige 
rrläutert sind. 

riihrungsdl'uht 

Eine sorgfältige Führung dpr i\Iaschin( ~ lIud damit ( ~ille recht, 
gemwe Aussaat, ist möglich, lI'enn man ei llen besonderen :Führungs. 
draht 7.ll1' Hilfe nimmt, der in geeiglJ!'tel' \\'l,ise präpariert ist. so 
dlLß er als öteuermittd für dip Säorga.ne \\·irkt. Besonders die 
USA·Patentsehriften liefel'l1 fiir diese Art der Steuerung za.hlreiche 
J3e ispiele. Meist ist ein solcher Fiihrllngsrlraht in Abställdell , die 
dem gewünschten Silatabstand in eier Reihe ent.spreehen, lllit 
Verdickungen, Knoten odcr sonstigen ört lich konzentrierten 
Verstärkungen versehen. Er wird auf der Seite dea zn besäenden 
Feldes. a uf der mit der Arbeit hegonnen werden so ll , zll'iscllPn 
1.l\'ei Pfählen. die an den heiden Feldenden angporrlnet werden. 
ausgespa.nnt. 1)ie öämaschille wird dann all dem Fü hl'llllgsdrnht. 
ent la.nggeleitet unr! tast('t sozllsagl'fl die Knot.en des Drahtes ah . 

A IIIPl'ikanische Pa/eu/schrilt :!:J9fJ9fi9 

Bild I zeigt, wie die Sämaschine nach drr USA-Pa tent.sehrift 
2390969 durch die Knotcn (29; :30) (' ines solehrn Fiihrungsd raht!'s 
(28) gesteuert wird. All einem .-\uslegel' (:W) des Maschinenrahmens 
U:i) sind zwei öii.tze VOll Fiihrllngsro llen (:ll; 32) a ngebracht. 
zwischen denen der Draht. (2R) gt'halten ist. Wenn die Masehinr 
fortbewegt wird , gleitet auf dem Dmht (28) eine Gabel (27) eilt.
lang. Die Ga.bel ist sehwpnl<bar ge ln.gel't ullll kann daher VOll dem 
Knoten (29) mitgcnomnl!'n I\'e rdl'n, bis sie a uf den Anschl ag (:{:3) 
<lllft.rifl't und die in stl'ichpunktiertell I,iuien angedeutete ötellung 
('rreicht.. In dieser Stellung löst s ich die G,Lbel wieder vom Knoten. 
:-;ic schwenkt. unter dem Einfluß dcr Fcrlel' (:3[)) entgegengeset.zt 
zum Uhrzeigersinn wieder in die c\usgangslagc zu riiek. Dicsrs 
Hin· und H erschll en ken eier C:abel überträgt sich auf deren 
Lagemchse. auf dpl' ei n Hebel (:lfi) angl,ol'dllet ist, von den I aus 
die I'äklappen gest.euert , das h('illt geöffnet nnel geschlossen 
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werden, die in dom Rohrgehäuse (5), das zwischen dem Vormt.s· 
bchälter (9) und dem Schar sitzt, a ngeordnet sind . Einzelheiten 
hinsichtlich der Funktion der Säklappen sind hier, wo es in ers ter 
Linie auf die Wirkungsweise des Führungsdrahtes (28) ankom mt.. 
nicht wiedergegeben. Sie kön nen anderen Abbildungen der Ui'L\· 
Patent,seh rift 2390969 entnomm!'n werden. 

A lIIerikanisdte Patentschrift ] 9J8 ii59 
Weil 11 es sich um eine mehrn,ihig arbeitende i:'lämaschine hallde lt , 
beispielsweise eine vierreihige Maschine - in dieser Breite sollte 
ei ne Maschine bei einem solchrn Steueru ngsaufwand schon ar· 
heiten - , können die Verstellkräfte für die Saatklappen ganz 
erhebl ich sein, und cutsprechend hoch sind dann auch die Be
anspruchungen, denen der .Führungsdmht gewachsen sein muß . 
Außerdem ist es sch wierig, von einem Fiihrungsdraht aus auf rein 
mel'hlwisehem 'Vege a.lIe Säaggregatc spielfrei und somit genan 
gleichzeitig zu betätigen, insbesondere dann, wenn ein Teil der 
f'äaggregate au f der einen, e in anderer Teil jedoch a uf der anderen 
öeite eines öeh leppers angeordnet ist, wie es Bi I d 2 zeigt. in 
welehem eine Dmufsicht (tuf die Säeinriehtung nach der UöA
PlLtentsehrift 1948559 wiedergegehen ist,. 

Um die angedeuteten öchwierigkeiten zu beheben. ist hier eine 
f-iteuerung mit e lektrischen Mitteln vOI·gesehen. Der Schlepper (10) 
mit, se inen Hinterrädern (11) ist, hier nur in gestrichelten Linien 
angedeutet, An einer mit dem Schleppei' verbundenen Querst'lllge 
( 12) sind die einzclmm Säaggregate mit den Zugstangen (15) so 
befestigt., daß sie paarweise zu heiden Seiten des Schleppers ver· 
teilt sind. Die Draufs icht lä ßt die Huuptteile erkennen, nämlich 
die aus zwei Querträge rn (27; 28) und zwei Längsträgern (29; 30) 
gebildeten Maschinenrahmen. die Schare (31), die Vorratsbehältel' 
(:33) llnd die Druekrollen (2:3), die a n gabelförmigen Trägern (25) 
gegenüber dem Maseh inenrah men schwenkbar gelagert s ind, wobei 
die gewünschte i:)ehll'cnkstellung jeweils durch ein Handrad (20) 
eingestellt werden kann . Der Rahmenteil (29) ist zugleich (1,.ls 
Fiihrungsteil für elen Fiihl'tlllgsdraht (90) ausgebildet, an dem sich 
die Maschine mit ihrer einen öeite entlang bewegt. 

Wie diesel' Führnngsteil im einzelncn ausgebildet ist, läßt Bild :3 
erkennen. Neben Fiihrungsrollen (9 1; 92) sind an diesem Teil 
Kontakte (8:3; 84) befestigt, die beide mit elektrischen Leitungen 
(85) in Verbindung stehen. ])er Kontakt (84) ist bei (86) schwenk· 
bar gelagert. In Rnhestellung wird er durch eine Feder (87) außer 
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r~A-I'"t,el\tschrift 194855!) 

Berührung mit dem Kontakt (83) gehalten. Oberhalb des Kon
taktes (84) befindet sich einc bei (89) abgefederte Gleitsehienc (88), 
Zwischen dieser Gleitschiene (88) und dem Kontakt (84) ist der 
von den Rollen (91; 92) aufgenommene Fiihrungsdraht. (90) ent
langgeführt. Gela,ngt diese Engpaßstelle bei der Vorwärtsfahrt 
der Maschine an einen Knoten (93) des Drahtes (90), so drückt 
dieser die Kontakte (83 ; 84) zusammen lind schließt einen von 
I'iner Bat.terie oder ciner andcren Quelle gespeisten Stromheis, 
so daß in diesem Stromkreis angeordnete Magnetspulcn (94) Strom 
bekommen. 

Die dadurch ausgelösten Bewegungsvorgänge können Bi I d 4 
entnommen werdcn, in welchem in größerem Maßstab ein Längs
schnitt durch einen Teil eines Säaggregates wiedergegeben ist. 
Sobald die Magnetspule (94) Strom bekommt, wird der Anker (!n) 
angezogen. Dessen Bcwegung überträgt sich dureh ein i:;eil (9G) 
auf einen bei (70) gclagerten Schwenkhebel (G9). der somit cnt
gegcn der Wirkung einer Feder (75) vcrsehwenkt wird. Der 
Sehwenkhebel (G9) besitzt an seinem unteren Ende eine Nase. 
hinter die ein H ebel (GG) mit einer an ihm befestigten Rolle (G7) 
einrasten kann. Wird dcr i:;chwenkhebcl (G9) nun in dem eben 
erläuterten Sinne dur<;h die Einwirkung der Magnetspule (94) 
versch,,'cnkt, so kommtder H ebel (GG) frei. Er ist auf einer Schwen
achse (G.») angeordnet, die nun im Uhrzeigcrsinn herumschwenken 
kann, was untcr dem EinAuß eincr Feder (G2) geschieht, die iiber 
ein Gestänge (61; G3; 64) auf die :Schwenkacbse (65) einwirkt. 
Dadurcb schwenkt auch ein wcitere)' auf der :Schwen kachse (ö5) 
sitzender H ebel (78) herum, der mit einer Schubstange (80) 
schwenkbar verbunden ist., die eine im Fuß des Furchenschars (:H) 
'lngcordnete, nicht sichtbare Klappe aufstößt, so daß der dort 
schon bereit gehalt.ene Samen verzögerungsfrei aust.reten ka nn . 

I)er i:;ehwenkh ebcl (119) Icitet noch einen weitcren Bewegungsvor
gang ein, indem er cine Stange (18) mitnimmt. Die Stange (73) gibt 
dadurch eine a uf einer Welle (40) angeordnete, in dcr wiedergegebe
nen Zeichnung nicht näher dargestellte Kupplung frei, die nun 
einrasten kann, so daß die Welle (40) in Umdrehung versetzt wird. 
\I'obei ei er Antrieb von der Druekrolle (23) abgeleitet wird, die über 
Kettenrad (44) und. K ette (43) mit der erwähnten Kupplung in 
Verbindung steht. 'Cber eine nicht dargestellte Kurbel bringt die 
Welle (40) einen Ratschenhebel (38) in Bewegnng, der in ein a uf 
einer \-V e lle (3G) sitzendes Ratschenrad (::17) eingreift. Diese Be
wegung wird a nf einc ebenfalls nicht, dargestelltei:;äseheibe iiber
tragen. die a m Hoden des 7.ngehörigen Nantgutbehälters (:~3) an
geordnec ist, und in üblichcr Weise bewirkt, c1 a ß c\a.s Suatgut 

Landtedlllische Forsehung J:! (I !J(j2) H. 4 

Blhl '1: Teil., des Sllng-grc'l'"t,cs der )II1Sfhlno IIMh ßlId :! 

dosiert der Salltgutklappe im Fuß des Schars (31) zugeführt wird. 
Auf dcr Welle (40) sitzt auch noch cinc Kurbel (7G), die beim Um
la uf dcr Welle (40) gegen den Hebel (GI) aufläuft und dadurch 
diesen sowohl wie auch die Hebel (G4; 6G) wieder in die Ausgangs
lage zurückbringt, in der der Hebel (GG) wieder hin ter die Nase am 
unte ren Ende des Hebels (G9) eingerastet ist. Die Welle (40) kommt 
dftnn wieder zur Ruhe. 

A mel'ikanische Patenlschrift 25;251-3.5 

Durch die elektrische Steuerung des Sävorganges sollen also einer
seits die Beanspruchungen für den Führungsdraht vermindert 
werden, a ndererseits soll die Sllatgutansgabe gleichmäßig erfolgen, 
so daß saubere Querreihen entstehen. Diese Ziele bilden a uch die 
Grundlage für die Konstruktion der Sämaschine nach der UOS.-\.
Pat.entschrift 2525435, die insofern noch einen Schritt weitergeht. 
als hier ein knotenfreier Führungsdraht verwendet wird. Der 
Fiihrungsdraht bcsteht aus paramagnetischem Material. Kurze. 
den Knoten entsprechende Abschnitte des Drahtes sind magnetisch 
gemacht, und diese Stellen geben, wenn ein Empfänger den Draht 
entlang bewegt wird, Steuerimpulse. Bei der Relativbewegung 
zwischen Führungsdraht und Masch ine braucht somit nicht einma.l 
mehr ein elektrischer Kontakt durch den Fiihrungsdraht geschlos
sen zu werden, so daß die Anforderungen, die an die Festigkeit des 
Drahtes zn stellen sind, sich in noch geringeren Grenzen bewegen. 
Die Stromimpulse reichen allerdings nicht aus, um unmittelbar die 
benötigte mechanische Arbeit zu leisten. sondern bedürfen der 
Verstärkung. Das Schaltbild für diese Maschine ist in Bild !i 
wiedergegeben. In diesem ist mit (100) der Fiihrungsdraht be
zeichnet. Er wird zwischen den Polen (107) eines U-förmig aus
gebildeten Magneten (lOG) a ufgenommen, von dem an jeckr 
Maschinenscitc je einer vorhanden ist, so daß die Maschine je nach 
den vorliegenden Gegebenheiten wa.h Iweise mit ihrer linken oder 
mit ihrer rechten Seite a n dem Fiihrungsclmht (100) entlanggeführt 
werden kann. Zur besseren Fiihrung des Dmhtes (100) sind die bei
den Pole (107) durch einen Streifcn (1I0) aus nicht-magnetisier
barem Materia.l miteina,nder verbunden. Wird nun eine der magne
tisch gemachten Stellen im Draht (100) erreicht und in dem Z,,' i
schenraum zwischen den Polen (107) a ufgenommen , so wird in df'r 
:-ipule (Ill) ein Stromstoß erzeugt, der das Gitter (116) einer 
Trio(len-Röhre (117) beeinAußt" mit dem Ergebnis, daß ein Relais 
(93). das mit den Elektroden (121; 124) der Röhre in einem Strolll
kreis liegt., anspricht und den Kontakt (84) schließt. Da.s hat wO' 
Folge, daß die Arbeits-Magnetspulen (110) und (72) :Strom bekom
ml'n lind ihre Anker in Tätigkeit treten. Der Arbeitsstrom wird VOll 
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IIl1d ,j: Sd,ultblltl üllll'r ,lIm'h dll~1l kllof,~lIrrel~1I IIruht "I,'I;1rI8('h ~". 
st<.'tll'rtl\1I Siillllls{'hlnt' 
r~.-\·Vat c llb;("hJ'ift :!5:!5.J:35 

einem Generator (83) geliefert. Die Magnetspulen (72) wirken in 
einer 'Veise, die keiner näheren El'liiutcmng bedarf, auf die Kaat· 
kla-ppen oder Ventile, die inncrhalb dcr zu den Seharcn (:3:1) führen· 
den Saatrohre (ü5) angeordnet s ind. Die Magnet.s pule (1l0) wir'kt 
iiber eine Stange (öl) und (' ine Kurbel (62) <l.uf die Welk (U:I) r in,; r 
Knpplung, von der die weitrren für die Kamenzufuhr nüt.igen Bo· 
wegungsvorgänge gesteuert werden. "'obei durch die Magnet.spule 
(60) die Kupplung. die sich dann später selbstt.ätig wieder ans· 
schaltet. Icdiglieh eingeschaltet lI'ird. 

Wenn mit hüherer Fahrtgeschwindigkeit gcarbeitet wird. bf)s(f'ht· 
die Gefahr, daß das einfach abgeworfene Saatkorn nach dem Auf· 
treffen in der Furche dort weiterroJlt.. In solchen Fällen ist es dnlwl' 
zweckmäßig. den Samenkörnc1'l1 zum Zeitpunkt des Abll'mfes oin!' 
Geschwindigkeitskomponent.e werteilen, die genau so groß ist wie 
die Fahrtgeschwindigkei t., aber cntgegengeset.zt zu ihr gcrieht.et· 
ist. Auch bei der soeben erläutl'rten Maschine nach rler UK.\. 
Patentschrift 2525435 so llen die Samenköl'Ile,' in einer die Fahr!.· 
geschwindigkeit ausgleichcnd('n Weise naeh hinten ansgestoßcn 
werden. Damit nun dieser Ausgleich zwischen Fa.hrtgesellll'indig. 
keit und AusstoßgesC'hwindigkeit der Kömer auch bei sich iindl'l'I"l. 
der Fahrtgcschwincligkeit erhalten bleibt. ist in der UI:-\A·Patent, · 
schrift vorgeschlagen. den Generator (8:3) übel' entsprechende 
Übertragungsglicder von einem Boclenmd aus anzutreiben. so 
daß die Drehzahl, mit der der Generator umläuft, sieh jell"e ib 
proportional mit der :Fahrt.gcschll'indigkeit ärHkrt. Damit soll di" 
von dem Generator erzeugte Kpannllng in Relation Zll der Fahrt .. 
geschwindigkeit stehen und somit auch die l(raft , mit. der dip 
Anker in den ~pulen (72) angezogen werden. so daß bei beispiels· 
Ireise erhöhter Faltrtgescillvinoigk('it aueh die .-\IIslI·urfgesellll'in. 
digkrit für die ~amenköl'lwr entsprechpnd anwächst .. 

Ein Vorteil der elektrischen Steuerung des Nävorganges ist es auch. 
daß die Arbeitsspulen unmittelbar am orler iiber dem Scha,' an· 
gebracht werden können, also an einem zum Ausgleich \"(>11 Uno 
I'benheiten im Gelände meist pendelnd aufgehängten Mnschinpn · 
teil, ohne daß für die Kraftiibert,mgung zur Betätigung der Sii
klappe auf die pendelnde Befestigung Rücksicht genomJnen lI"l'r
den muß und durch mechanische Übertragungsglif'der Llngr nauig 
keiten hinsichtlich eies Zeitpunkt.e3 der SalllC'nfrcigaLJe eint.rotcn 
können . 

.·IIII~rikanisclt e Paten tsch,1'ift :! (Jfj:! :!x:! 

"\n einem in durchgehender gemc!er Linie gespanntcn Führ"IJ~~s , 
draht kann eine Maschine je einma l. in Hin- und Iliickfahl·t üb"r 
eine Feldlänge entlang geführt 1I·('rder.. Dann muß der Führungs. 
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dmht umgesteckt werden. Da man den Anfangspunkt des Drahtes 
arn Feldrand sehr genau ausrichten kann. ist es somit möglich, 
auc'h gut ausgerichtete QuerTeihcn zn erzielen. Im allgemeirwn 
wird man auer zum Spannen des Drahtes besondere Hilfskräfte 
benötigen .• '\lIerdings k'lnn man durch entsprechende Führung des 
Drahtes er reichen (Bild Ci), daß der Fiihrungsdraht. jeweils nm 
(1.11 ('inem Fe/elende. lind zwar dort. wo siel! der Schlepperfahrer 
gerade befindet·. ltIllgcstel'l<t zu IH'rdml braucht·, so daß diese 
Arlwit vorn '<;chk'ppp/'fahmr selbst ausgefiihrt werden kann. Das 
set,zt in der Hegel vonJ.Us. daß an jeder ;Vfa~chinenseite eine ~\bt.ast

vorrichtung fiil' den Fiihrungsdrnht. vorhanrlen ist.. Ebenso I"mn 
gearbeit.et werden. wenn an der Kiimaschin e ein "\lind,,",)rk VOI·· 

gesehpn ist, mit dem eier Füh/'ungsdraht in eier ei nen Fahl-trich
tung aufgerollt werden kann. um in der anderen Fahrtrichtung von 
der Trommel des 'Vindwerks \lieder abzulaufen. '"Veitel' wird man 
jl'wcils für eine elastische Befestigung des Fiihrnngsdl'ahtes ~orgc 
t.ragen miisseu , um ein Reißen des Drahtes zn vermeiden, wenn dcr 
:-ichlerpel' beispi('ls"'eisc einmal e(,"'as aus der Spur kommt odcr 
ans a.uderen (:riindell plützlieh stärkcre Zugkl'äft{) allf (/pn Dmht 
pin,,"irkpn. 

Zirhrn nlll Qurrrriht'l\ 

:-io bestcehc!l(l die Methode mit der St.euel'ung durch einplI Füh· 
I'l/Jlgsdraht seholl lI'egon c1pr möglichen Exaktheit der j\rbeit ist. 
so el'fordpl't· sie cloch einen beträchtlichen zusätzlichen ,\ufwand" 
Es fchlt dahcr auch nicht an ,\nr('gungen. die darauf hinauslaufen. 
"llIlo "incn solchen .·\uflnt.ncl aus7.llkommen. 

Ileuische Patenlschrifl [I(j:! .j.j.) 

No ist in der deutschen Patents,'hrift 9(;2:');),) vorgesch lagen. w
Iläehst einmal anf dem ganzen zu besäenden Feld Querreihen zu 
ziehen. ohn,) schon dell Samen a.uszubringen. Diese Q,ucrreiheu 
sollen dann_ wen u die Maschine bpirn eigcnt.lichen ~%vorgang in 
Längsricht,ung iibcr das F('ld gezogen wird. 7./11' ~t.e ueruflg der 
Dibbcleinrieh t.ung dicnen. :Dcr 7.Usät.zliche ll1<1 schinello .-\ uflmnd 
ist a.lso gering. jedoch ist. allch ein zusätzlicher ArlJeit.sILuf,,·und 
edorderlich. Dcr l'ckcr fllllß zlI'eimal iiberfahren werden. Wie ("illp 
in dieset' Weise arbeitende Maschine aussicht, zeigt Bild 7. 
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Am SeharhelJl'1 (I) ist der Sa,lttriehtl'l' (:2) mit dern Schar (:1) an· 
gebracht. Im Santtricht<~r (:2) befindet· sieh eine mit, r!prn nicht, dnl" 
gestellten Saatgut behält('r in V erhind ung stehende 1\ lapp<, (4). 
\\dche mit eillern Hebel (ii) verbunden iHt. Durch pille OLIll Hel><'1 
Ui) vOl'g<·sehene .Feder ((,) wird die Klappe (4) g(>sehlossen gehaltt·n. 
Vorn alll i-icha rhebel (I) ist eim, Verlällgerungssehiene (7) a nge· 
ordnet. an we!eher eine Lasche (S) lösbar und verschieb bar befestigt 
ist. An der Lusche (S) ist eine Gabel oder i-itiitze (!l) auf· und ab· 
bcweglich angelenkt. nn der die am Boden (10) laufend(', diesen 
also abtastende 'Walze (11) gelagert ist. An eier Gabel oel('r Stiitm 
(9) ist eine Übertragllngsst,\uge (12) \·orgesehen, I\'('lehe clmch eine 
Betätigungsstange (13) mit elelll Hebel (I}) eier Kluppe (4) ver· 
bunelen ist. Da die 13eUitigllngsstange (1:1) einen größeren Weg
>':urückzulegen hat. als zur Betätigung des Hebels (,")) erfol"llerlich 
ist, besteht die l3etätigllngsstange (1:3) aus zllsammenschiebbar 
ineinander angeordneten T(>ilen (13 1 unel I:P). 

Die Betiitigung cler Dibbelvorriehtung erfolgt jeweils beim Über· 
queren einer eier vorher illl Boden (10) des Ackers gezogenen Qu(>r· 
rillen (l!; 11); lfi; 17). Dabei sinkt elie Walze (11), wie bei (kr 
Querrille (1:i) strichpunktiert anp;edeutet, jeweils in die betreffende 
Querrille hinein. wobl'i dic Gabel oder Stütze (9) ihre i-itellung ver· 
ändert und über die Übertrngungsstange (12) und die Betätigungs. 
stange (13) das Öffnen der Klappe (4) durch den Hebel (5) bewirlü. 
Die i-iaat füllt hierbei zwischen der nächsten und übernächsten 
(;>l!errili<" im dargestellten "Fall also zwischen den Q.uerrillen (W) 
und (17), in die von dem Schar (:~) gezogene, längs verlaufende 
i-iaatrille. Zum Glattstreichen der Erde beim Säen ist zwischen der 
Walze (11) und dem i-ichar (:~) ein quer zur Bewegungsrichtung an· 
geordnet(>s i-itreichblech (IS) vorgesehen. . 

VO!'aussd.zung für die Durchflihrung dieses Verfahrens sinel >':\\·ei· 
f('llos günstige Bodenverhältnisse, bei denen sieh ein relativ stabiles 
QuerrillE'nprofil formen läßt. Der Taster wird gewichtsmäßig seh I' 
leicht gphalten s(>in müssen. damit cl' elas Profil, das er abtasten 
soll. nicht schon vorher zerstiirt und sich dadurch dann nicht mehr 
lwntrollierbare Unregelmäßigkeiten einseh leichen. 

. \ usgl{'ic hg{,j.riebe 

Sowohl ein Fiihrungsdrnht als auch zuvor gezogene Querrillen 
stellen ein Leitelement dar. durch das, wenn es richtig gesetzt 
worden ist und wenn es richtig abgetastet wird, der Ausgabezeit· 
punkt fiir den Samen so gesteuert wird, daß sich zwangsläufig eino 
Aussaat im Q.uudratverband ergibt. Bei anderen Konstruktionen 
fehlt ein solches Leitelell1ent. Sie gl'hen von der Überlegung alls. 
daß, wenn clie i-iämasehinc zur zweiten oder jedenfalls einer weiteren 
Fahrt iiber das Feld ansetzt, es ohne LeiLelement schon (>in reiner 
Zufall sein muß, (bß die SaatsteIlen dieser Fahrt mit denen d('r 
v-orhergehenden Fahrt in gerade (.luerreihen zu liegen kommeIl. 
Vielmehr setzt man bei dieser Gruppe von KOllstruktionen voraus. 
daß es normalerweise Differenzen. sozusagen Phasenverschiebun· 
gen. gel)en wird. Die Aufgabe lautet daher: Ausgleich dieser 
Phasenv0rsehiebung! Die Lösung besteht in einem _\usgleieh. 
getriebe. 

ÖsterJ'fichische Plltentschrilt l:!lI(j.tJ 

Eine soldw Maschine, bei der die' sich während einer Feldiiber· 
querung bildenden Saat,stellen so eingeregelt werden können, daß 
sie mit den vorher erzeugten Santstellen fort,laufende Querreihen 
bilden, zeigt Bild fl mit Ausseilllitten aus der österreichischl'n 
Patentschl'ift 120G41. In diesen i;;t mit (I) eine parallel zur Räder· 
:lchse der Sämaschine verlaufende und von ihr oder von den 
Rädern mit Kettengetriebe (2) oder dergleichen anget.riebene 
Welle bez(>ichnet, die am Gcst~1I der Maschine in Armen (:~) ge· 
lagert ist und deren _-\ufgabe darin besteht, die' die i-iaatleitungen 
(4) abschließenden Klappen (:3) über Knaggen (1:3) zu betätig'en. 
Eine dieser Klappen (ii) schließt anstelle eineI' Saatleitung (4) ~ine 
Leitung ab, die zu einem einen Kalbstauh. eine Fliissigkeit adel' 
derglei~hen aufnehmenden Behälter führt, so daß Iwim öffnen 
die~er Kluppe eine gut sichtbare l30denmarke erzeugt \\'ird, \\'(>lelH' 
die Einmg(>lung der SaatsteIlen erleichtert. 

Die Welle (I) ist mit einer aufgeschobenen, längsvel'sehiebbaron 
Hülse (GI auf Drehung gekuppelt, und >':\\ar durch ~chlitze (7) in 
<ler Hülse und einen Querbolzen (S), dor die Welle (I) durchset>':t 
und in die i-iehlitze mgt. Beiderseits der Hülse angeordnete Drnck· 
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f('dern (9; 10) sind bestrebt. die Hiilse in einer Mittelsteilung zu 
halten. ,\uf der H iilse (fi) sind in Entfernung voneinander Doppel· 
scheiben (11) fest angeordnet, von denen jede eine oder mehrere 
Leisten (12) zwischen sich trägt, die in Schraubenlinien zur Welle 
(I) verlaufen und mindestens an ihrer wirksamen Kante abgestuft~· 
Gestalt huben. Jede Stufe clü'ser Leisten bildet einen Anschlag, der 
bei seiner Drehung eine Knagge (13) am Gestänge (14) der Dibbel· 
klappe (ii) ein gewisses Stück (15) in der Pfeilrichtung mitnimmt 
und dadurch die Klappe zur Abgabe des auf ihr angesammelten 
Samens in das Sehar (lG) und damit in die Erdfurche (17) öffnet. 
Eine Feder (2:~) besorgt die ~ch ließbewegung dieser Klappe. Jede 
i-iaatleitung (4) samt Scha.r (I ö). Klappe (5) und Gestänge (l4) 
wird von einem Arm (IS) getmgen, der an einer vor der Antriebs· 
welle (1) angeordnet€n und vorzugsweise in elen gleichen Armen (3) 
wie cl iese gelagerten ~tange (19) befestigt ist und von dort seitlich 
der zugehörigen Doppelscheibe (11) nach hinten führt. Die Hülse 
(I;) kann mit einem in der ßIitte ihrer Länge angeordneten Steil
hebel (20) unter Überwindung einer cler Federn (9 beziehungsweise 
10) nach links oder rechts verschoben werden. Diese Bewegung 
machen die Leisten (12) mit. 

Bei normaler Wirkung der Vorrichtung befindet sich die Hülse (G) 
in der Mittelsteilung, die die Federn (9; lO) aufrecht zu erhalten 
trachten. Überdies wird die Mittelsteilung durch eine Art federnde 
Klemllle (21) am Stellhebel (20) erhalten, die den i-itellhebel an 
einern feststehenden Bogen (22) arretiert. In dieser Stellung der 
Teile werden die Dibbelquerreihen bei der ersten Fahrt der Ma· 
schine, sie seien mit .Maschinenbreite I bezeichnet, hergestellt. 
Wird bei der am Ende des Feldes einsetzenden Riiekfahrt der 
Mnschine erreicht, daß bei der Mittelsteilung der Hülse (G) die 
I)ibbelquerreih(>n der Maschinenbreite Tl in ungebrochener Fort· 

Bild S: AlIsicht. 111111 S,·ltellschllilt rlllrr Silmasehillc mit Heg"<·lllIüg-llt-hkelt 
fiir tlNl Z;cltpllukt. der Surn(\IlßlIs~nhc 
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setZlIng der Quen eihen der Maschinenbreite I liegen. daß also 
Obereinstimlllung besteht,. dann kann die Maschine ohne Regelung 
lI'eiterarbe,iten. J3ei diesel' HülsensteIlung nehmen dann die Knag
gen (13) auch zu den abgestuften LeisteIl (12) pine Mitt,plst,ellung 
ein. ])iC'sc Stellnng ist mit b bezeichnet. 

Wenn bei gewendeter Maschine jedoch festgestellt wird. daß die 
Dibbel stn,tt in der gcwollten Querreihe b schon in einer Querrcihe 
b,. also zu früh gelegt \\·erdeu. dann ist dlll'eh eine Verstellung der 
H iilse (6) fiir eine entsprechende Korrektur ~orge zu tragen . Dies 
erfolgt durch Einstellen des Stellhebels (20) auf die Marke b, des 
Bogens (22). In der neuen Stellung wird der :-Stellhebel wieder 
durch die Klemme (21) selbsttätig festgeklemmt. um eine Riick
stellung der Hüls~ durch die st.ärker gespannte Feder (10) zu ver
hindern. Das Ergebuis der Verstellung ist. daß die Knaggen (1:3) 
nun von einer Stufe deI' Leisten (12) erfnßt und bewegt werrlen, rlie 
zeitlich später wirkt I\ls die Leistenstufe der MittelsteIlung, 1I'0bei 
die Zeitdifl"erenz zwischen dem Wirks,ulI\nmlen der Stufeu auf 
den Leisten (12) der Fehlerdifl"erenz zwischen den DibbelquelTeiheu 
entspricht. Würde die Dibhe lreihe zu spät gelegt. müßte e ine Ver
schiebung der Hülse (6) in entgegengesetzter J{iehtllng erfolgen. 

Die l\'In,sehine hat mit der einmal vorgenommenen Eilll'egellillg 
solange weiterzuarbeiten, wie die Dibbelreihen übereinstimmen, 
und zwar so, daß bei den hintereinander zur Wirkung kommenden. 
im Einklang mit den Lwfrädem sich drchenden Leisten (12) stets 
die gleiche Stufe auf die Klappenknugge einwirkt,. Trifft· das his 
zur erneuten Umkehr der Maschine w. dann kltnn der Stell hebel 
(20) von seiner angeklemmttm Stellung gelöst werden, wonach die 
Feelem (9; 10) die Hülse (ö) samt Leisten (12) wieder in die er
wä hnte :rl'Iittelsteliung b zurückführen. um die Vorrichtung für eine 
gegebenenfalls nenerlieh not wendigt' Einregelung in beiden Ri('h
tungen bereitzust.e llen. 

j)elllsclte Patentschrifl .J.l91(J·) 

Rine andere Lüsullg, die mit relativ einfachen Mitteln durehführbar 
ist, besteht darin. duß das tbersetzungsverhältnis inn erhalb eincs 
ohnchin vorha ndenen Getr iebcs vorübergehend geändert. wird. 
Wenn die Phasenverschiebung au sgeglichen ist, muß das a lte 
Übersetzungsvel'hältnis wiederhergestellt werd en. Bei der Bau weise 
IHwh der deutschen Patentschrift 419103 erfolgt diese R ii ckstellnng 
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selbsttätig durch eine stetig wirkende 
Kraft, die bei einer Änderung der Übcr
setZlIng überwunden werden muß. (~e
mäH Bi IcL 9 besteht. die Vorricht.ung 
Zlll' Änderung der Übersetzung aus 
cinem im Durchmesser vel'iindediehen 
:-;cheibenumfa ng, der von zwei lI,uf der 
Welle (2) der Dibbelvorl'ichtung sitw n
den K onussen (20 ; 21) geb ildet wird. 
di{' mit ihrer kleineren :-Se ite zahnartig 
int'inandergreifen, so daß sich ein 
Schnitt.kreis beid e)' Konusse el'gibt. ,wf 
welchem der selbstt.ätig na ehspunn
bare RUl\drielllen (14) aufliegt. Dieser 
!-{ielllell führt zu einer nicht dargest{'ll
tCII Antriehsseheibe, die gleiehbleibt'n
den Durchmesser ha.t lIlId zweckmäßig 
auf der Säräclertt'e lle sitzt. Znr Ände
rung der Übersetzung künuen eill od er 
beide Konusse (20; 21) unt.er ~tetigl'r 
Kupplung mit, der 'Welle (2) zu- odcr 
voneinander bcwegt werden , " 'od urch 
der :-Schnittkreisbeider Kegel vergrü
ßert oder verkleinert wird : Eine auf 
den Riemcn wirkende Spannrolle sorgt 
da·bei für dessen stetige Spannung. 

Bei dem dargestellten Beispiel ist nm 
der Konus (21) zu und von dem relat,iv 
feststehenden Konus (20) versehiebb,\r. 
Diese Verschiebung wird durch Ver-

lIlid ll: Clr'r!"h" mit "tllstcllbnr"r t'1,..r
"o',,"n/;, zur Hrgolllllg dcs :t. clt)lunktoM d.' r 
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schwenken eines Hebt,)s (40; 41) be\\"irkt. der 1111l einen BolwlI 
(42) am Masehinenrahmen 14:1) versch\\'enkbal' ist. Del' H ebel
arlll (40) greift. mit Zapfen (44) eint'!' Gltbel in die Hingnut (4,)) 
eint'r MuA'e (21') des Konu" (21) ein. und dt'!' Arm (41) steht. 
unt.c l' der Wil'knng ('in(\l' Zugfpder (4(j). die ihn in dit, dargt'
stt' llt,e Lage bis zum Anstol3C'n an einen 11m Maschinenrahmt'1l 
(4:3) vorgesehenen Ansehlag (47) zn bewegen vermag. Diesel' Stei
lung entspricht ei n bestimmter Durehmes~er des ~ehnittkre i ses 

der Konusse (20; 2 1) um1 infolgedessen eiue hestimmt e Über
setZlIng für die Dibbclvorrichtung und daher auch eine bE'st,immt·l' 
Längsentfernung dt'l' i'iaatste lle ll. 

Durel.llletätigen des Hebels (40; 41) wird die von Fall ZII Fall nötigt, 
Einregelung der zu legenden Saatsteilen bezüglich ihrer Q.uerreihen 
in die vorher ge legten Querreihen be wirkt. indem dllr(\h Ände
rung des Durchmessers des Konusschnittkreises innerha lb dcl' 
gegebenen Grenzen dil' .-\ntriebsiibersetzllng für die DibbelvolTieh
tllng so lange geändert wird. bis die Dibbel der zweiten Maschinen
breite in eine Querreihe mit den Dibbeln der ers tC' n Masehinpn
breite gelangen. 

D'lS jeweilige Maß der I,ö.ngsentfernnng der ::;aatstellen kann an 
einem Bogen (48) unmi tte lbar abgelesen werden. Ist die Quer
einstellung der Saatst(~llen erreicht, da,lul wird der Hebel (41) los
gl'ln,ssen, dcr nun durch die Wirkullg der Feder (46) in die dar
gcst.ellt.e Lage gelangt. wodurch die der bestimmten L:ingsentfer
nung der Dibbel t'ntsprechende Ü bersetzung selbsttätig wieder 
hergeste llt wird. Eine Einstellung auf eine verschiedene Längs
entfernung wird dabei dadurch möglil'h. daß der Anschlag (47) 
v(\ rste llbar angeordnet. ist. 

Dentsche Palen/schrilt 13:j:!(Jli 

Eine Riiekst.ellllng a uf das urspri'lIlg liehe Übersetzungsverhältnis 
ist nicht. elforderlieh, wenn das überscLzungsverhältnis a ls solches 
erhalt,en bleibt und bei der Phaseneinregelullg ledigli ch ei ne Zll

sätl.liehe Gesehwindigkeitskomponente e ingeschleust wird. Bei 
dem Get.riebe nach der deutschen Patentschrift 13520li werden 
hierzu beispielsweise die wirksamen Längen der beiden Trumme 
eines Kettent.riebes gt·gensinnig veränder t . Zu diesem Zweck be
sitzt die K ette (1) (Bild 10), welche das Antriebsrad (2) lind das 
auf einer Zwischenwelle sitzende Triebmd (:3) miteina nder ver
bindet, eine größere Länge als eine Übertragungskette gewöhn
licher Art. ~ie ist übel' zwei Rollen (4; :1) geleitet, die durch eincn 
Arm (6) miteinander verbnnden sind. Der Arm (G) ist als Zahn
stange a usgebildet und mit ihm steht ein Za hnra({ (7) in Eing riff'. 
das a lll Kopfe einer Welle (8) angeordnet ist. Eine Drehung des 
Zahlll'll.des (7) kn,nn von einem Handrad (9) aus über ein Sehnecken
gptriebe eingeleitet werden . Hierdurch wird der Arm (ö) in sei ner 
.Führung entweder nach oben oder nach unten verschoben. Sobald 
eine Verschiebu ng des Arm es (6) nach unten erfolgt, wird ein 
längcres Stiick Kette über d"s Triebl'ud (3) gezogen. als dem Ver
hä lt·nis der Zähnezahl der Räder (2; :3) entspricht. Dadurch wird 
der Umlauf des Triebrades (3). der Welle (10) und damit der Samen 
nbgcbenden fi:l emente besehlcunigt. Eine entgegengesetzte Ver
stellung des Armes (li) hat eine Verzögerung in der Betätigung der 
~ät'lemente zur Fo lge. ~obald die Verstellung des ArmeR (ß) be
endet ist., lä uft das Triebrad (:3) wieder mit norma ler Umlauf
gesch\\'indigkeit 1I1ll. ohne cl a. ß es einl'r Rückstellung beda.rf. 

IIIIIt JO, .-\us!;lrlchg"'rh' ~c, bel drill der Zeitpunkt der SIIIll"nnusgullc 
lIur<'ll LÜII/;'en Oller l\iir7.on dor Tru\IIlIIc eille. j{ettcn'rlobcR geregelt ..-Irtl 

D,,"t,ehe I'aten'schrirt 135206 
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~Ioschlnc IIl1eh Bild 11 

v('rbindung zwischcn den Greifrädern (I) und 
der Welle (17) hergestellt., wodurch die :-';amen
v('rteiler und die :-ipmmarkierer in Gang 11.1" 
Hd,zt werden. Da die ncue Querreihe mit, cl"r 
vorherigen querreihe der eben besäten :-';treckc 
übereinstimmen 8011. darf der :-';purmarkierer 
(:31) nur da nn eine Spur hint.el'!asspn und so
mit die Samenablegllng nllr clann geschehen. 
wenn er' mit der letz ten Reihe der vorherigen 
:-itrecke in eine Linie kommt. Setzt der Bedie
nllngsmann durch Verdre hen deH RandradeR 
(11) in ents prechender Hiclrtung und in ent,
sprechendcm Maße das :-';clrneekenrad (8) lind 
damit das Kegelrad (ü) in Bewegung, sn be· 
schleunigt beziehungsweise verzügert er da
mit die Rotatiun der durch die Welle (2) in 
Plarwtenbe\\'egung geha ltenen Kegelräder (Ii) 
im Verhältnis zu ihrem normalen Gang, so daß 
'\.\leh das Kegelmd (7) I1ml die mit ihm ver
bundenen Teile beschleunigt beziehungswcise 
vE'rzögert werden und damit eine relative Ver
schiebung in der Betätigung derSäorglllle und 
i\farkierereintritt. Allf diese "Veise können also 
nötige Korrekturen sofort ausgeführt werden. 
wenn der Markierer .. inen Fehler anzeigt. 

111101 11: Silmn.schlnc mit über ein Sehllcclwngctrlebc bcclnflnßl)ll·rom 
Pillnotcngctriebc als AlIsglclehgetrlebc 

Deut.sehe Pntclltsehrift 38G:35~ 

Die Korrekturmöglichkeiten in der einen oder andcren Richtung 
werden bei dieser Konstruktion nicht allzu groß sein, denn man 
wird die Kette (I) nicht beliebig lang ausführen können. Dagegen 
gibt es in dieser Beziehung keinc Beschränkungen, wenn ein 
Planetengetriebe verwendet wird, über dessen Zentralrad die 
Zweitbewegung eingeleitet wird . 

Detilsche Patentschrift 31!G 35:! 
Eine mit einem solchen Getriebe arbeitende Maschine zeigt 
Bild 11. während Bild 12 die Einzelheiten des GeLriebes ill 
größerem MaßsLab wiedergibt (deutsche Patentschrift 38(352). 
Die am Boden laufenden Greifräder (I) sind auf dcr 'Welle (2) fest
gekeilt. "\uf diese Welle ist auch die Nabe (3) aufgekcilt, die auf 
Zapfen an den Speichen (4) frei drehbar Kegelräder (5) trägt. Diese 
werden beim Rotieren der Welle (2) in Planetenbewegung versetzt. 
Sie stehen mit Kegelrädern (6 beziehungswcise 7) in Eingriff. Das 
Rad (6) steht ferner in starrer Verbindung mit dem Schneckenrad 
(8), welches seinerseits mit der Schnecke (9) selbsthemmend ver
bunden ist. Das Rad (6) und demge mäß auch Rad (8) sitzen lose 
auf der Welle (2). Sie sind aber unter normalen Verhältnissen durch 
die selbsthemmende Schnecke (9) an einer Drehung verhindert. 
Der Bedienungsmann kann aber das Rad (ü) mit dem auf der 
Schneekcnwelle (10) sitzenden Handrad (11) nach Bedarf in Bc
wegung Hetzen und dadurch die Bewegung der K egelräder (5) 
beeinflussen. 

Das ebenfalls lose auf der Welle (2) sitzende Kegelrad (7) steht in 
starrer Verbindung mit einem K ettenrad (12). Die Bewegung der 
Welle (2) wird somit über die Kegelräder (5) und das Kegelrad (7) 
auf das K ettenrad (12) übertragen. Dieses ist über die K ette (1:3) 
mit einem auf einer Mehrkantwellc (16) sitzenden K ettenrad (14) 
verbunden, welches durch Schultern (22) in seiner Lage festgehal
ten wird. Die Mehrkantwelle (16) sitzt in einer Gabel (23), die auf 
einem am Maschinenrahmen befestigten, stufenförmig ausgebil
deten Ansatz (25) ruht. Auf der Welle (16) ist ferner das Zahnrad 
(15) aufgekeilt, das - je nach der Einstellung der Gabel (23) - mit 
einem der Zahnkränze eines ~tufenzahnrades (18) in Eingriff ge
bracht werden kann, das auf einer Welle (17) unterhalb der Welle 
(16) aufgekeilt ist. 1\fit diesem einstellbaren Zahnradtricb kl\nn der 
Saa.tgutabstand in der R eihe geregelt werdcn. ,\uf der Welle (17) 
sitzen verschiebbar die Kegelräcler (19) für jeden Samenkasten. 
Sie betätigen über die Gegcnräder (20) die Samenverteilungswellen. 
An beiden Enden der Welle (17) sind die Spurmarkierer (31) auf
gckeilt_ 

Die Arbeitsweise der Korrektionsübersetzung ist folgende : Wenn 
die Maschine nach dem Wenden am Feldende den nächsten Ar
beitsgang beginnt, wird zunächst in üblicher Weise die Antriebs-
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Auch das Ausgleichgetriebe nach der D DR-l'atentsehrift 22252 
arbeitet in dieser Weise und bietet demgemäß die gleichen Ver
stcllmöglichkeiten. Dabei liegt dieser Konstruktion, die in 
Bild 13 lind 14 wiedergegeben ist. die Aufgltbe zugrunde, die 
Zahl der Teile des Get,riebes, die ständig umlauf .. n und somit stän
digem Verschleiß unterliegen, gering zu halten, was dadurch er
reicht wird, daß die Schnecke, iibcr die die Zweitbewegung ein
geleitet wird. e xzenLriseh an der Na be des Laufrades der Mltsehinc 
befestigt ist und mit dieser umläuft. 

Die Nabe (I) des Laufrades(2)cler Maschine iBt mit der Laufradachse 
(a) durch Paßfeder verbunden. Die Laufraclachse (:3) ist in üblicher 
Weise im lVfaschinenmhmen (4) gelagert. Unterhalb der Laufrad
achse ist die Antriebswelle (5) für die Sä- und eventuell Pflam.vor
richtungen geführt.an deren Endcdas Zahnrad (6) aufgekeiltist . Das 
Zahnrad (6) steht in Eingriff mit elem St,irnrad (7), welches fest mit 
dem :-';ehneckenmd (8) verbullden ist. Stirnrad (7) sowie Schnecken
rad (8) sind auf der Laufradachse (:3) drehbar gelagert. In da.s Schnek
kenrad greift die Schnecke (9) ein. Die Lagerung (10) der Schnecke 
ist an der Nabe (I) fest angebracht. Über ein Kegelradgetriehe (11) 
kann die Schnecke (9) bewegt werden. Die K egelradantriebswell e 
(12) ist ebenfalls in der ;'\a.be (I) ge la.gcrt und t.rägtan ihrem anderen 
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Ende ein Stirnrad (13), welchcs in ein weitercs Stirnrad (14) e in
greift. Letzteres ist frci drehbar allf dem Achsende der Laufrad
achse (3) gelagert. Über dieses Aehsendc greift e in am Stirnrad (14) 
befestigter Bügel (15), auf dem sich ein Steuerzapfen (16) befindet. 
Auf diesen Steuerzapfen (Hi) kann die ::;tcuerwelle (17) mit H a lld
rad (18) aufgesteckt werdell. In dem dargcstellten Beispiel ist 
zwischen Steuerwellc (17) und Steucr:wpfen (16) noch ein Krcuz
gelenk (19) zwischengeschaltct. 

Die \Virkungsweise der Korrekturvorrichtung sei noch kurz er
läutert: Sät die Maschine einwandfrei, das heißt, entstehen e in
wandfreie Querreihen, so befinden sich sämtliche Triebswerksteile 
der Vorrichtung, bezogen auf das Laufrad (2), in Ruhe. Sie drehen 
sich mit dem Laufrad um dic Laufradachse (3), da dic Schnecke (9) 
durch ihre selbsthemmende Wirkung keine andere Bewegung zu
läßt. Das mit Lallfradgeschwindigkeit be\\'cgte Zahnrad (7) treibt 
also die Antriebswelle (5) an. Auch das Handrad (18) dreht sich 
während des normalen Sävorgant;es mit der gleichen Geschwindig
keit wie das Laufrad (2). Wird das Saatgut beispiclsweise hinter der 
vorgesehenen Querreihe ausgebracht, so muß der :':lävorgang be
schleunigt werden. Das geschieht e infach durch Festhalten des 
Handrades, wodurch über Stirn- und Kegelradgetriebe (13; 14; 11) 
die Schnecke (9) in Drehung versetzt wird. Das Zahnrad (7) erhält 
somit eine zusätzliche Drehung, was die gewünschte Bcschleuni
gung des Sävorganges hervorruft. Soll dagegen eine Ver7.ögernng 
eilltreten, so muß das Handrad schncller gedreht werden als es 
schon umläuft. 

Ein besonderer Vorteil dieser Vorrichtung soll auch darin liegen, 
daß der für eine Beschleunigung steuermällig höhere Kraftaufwand 
durch Festhalten des Steuerrades erreicht wird und dcr steuer
mäßig geringerc Kraftaufwand zur Verzögerung durch e in Drehen 
des Steuerrades im Uhrzeigersinn erfolgt . 

Abtasten mit Fot.ozelle 

Die Sämaschinen, die mit cine m Ausgleichgetriebe arbciten, setzen 
voraus, daß mit der Maschine beim Sävorgang auch irgendwelchc 
Markierungen geschaffen werden; denn wcnn korrigiert werden 
soll, muß ja zunächst einmal ein F eh ler erkannt werden. Das ge
schieht in der Regel durch einen Vergleich der jeweils gerade e r
zeugten Markierungen mit dcnen des vorhergegangenen Arbeits
ganges. Es ist somit e ine laufende visuelle Überwachung lIot
wendig; denn wenn auch die notwendigen Korrckturen sich jeweils 
auf die Anfahrtstreckc nach dem Weudevorgang am Feldende 
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konzentrieren ,,,erden. so besteht doch auch später. bei der wciteren 
Fahrt. die Möglichkeit, daß sich durch irgendwelehe Fehler ('in 
Zwang zu einer erneuten Korrektur ergibt. 

A Inerikanische Patentschrift .: 5:!OG80 

Mit, der Maschine nach der UI:lA-Patentschrift 2520G80 werden 
nUll ebcnfalls beim Sävorgang Markierungen geschaffen. doch ist 
es nicht e rforderlich, daß der Fahrer diesc Markierungen selbst 
überwacht, miteinander vergleicht und dann sich dariiber schlüssig 
werden muß, ob und wie er kOl"rigieren soll, sondern in diesem Fall 
werden die Markierungen des vorangegangenen Arbeitsganges von 
der Maschine mit Hilfe einer Fotozellc abgetastet und der Sä
vorgang dann selbsttätig ausgelöst. Die Wirkungsweise ist also 
ähnlich wie bei den eingangs erläuterten Maschinen, die von einem 
Knotendraht gesteu('rt werdell, und aus Bild 15 ersichtlich , 
während Bi I d 16 das Schaltbild dazu wiedergibt . 

Der Maschinenrahmen ist auf beiden Seiten mit Auslegern (9) ver
sehen. Auf einem dieser Ausleger sitzt eine Einrichtung (10) , mit 
der die Markierungen auf dem Acker erzeugt werden, D,uf dem 
anderen Ausleger die Abtnsteinrichtung (ll), wobei die Aut.bildung 
so getroffen ist, daß bcide Einrichtungen (am Feldende) ihre Plätze 
vcrtauschen können. Statt dessen könnte aber auch auf je< ler Seite 
je eine dicser Einrichtungen angeordnet werden. 

In dem Gehäuse der Abtasteinrichtung (ll) ist die Fotoz~lIe (19) 
oder allch ein anderer Strahlungsempfänger sowie die Strahlquelle 
(Lampe (20» untergebracht., bcide voneinander durch e in e Quel'
wand (21) getrennt. Nach unten ist das Gehäuse durch ei lien 
Schild (22) abgedeckt, der lediglich Öffnungen (23; 24) zum Austritt 
und gegebenenfalls Wiedereintritt der von der Lampe (:!O) aus
gehenden Strahlen aufweist. Jedesmal, wenn die Ahtast.einrich
tung eine der aus reflektierendem oder fluoreszierendem Material 
bestehenden Markierungen (25) passiert, wird die Strah lung re
flektiert und löst einen Stromstoß aus, der ein Ansprechen der 
Magnetspulen (12; 14) zur Folge hat. Die Spule (12) stellert den 
Samenauslaß, die Spule (14) den Auslaß an der Markiereinr..chtung, 
so daß also gleichzeitig mit der Aussaat eine neue Marke für den 
nächsten Arbeitsgang erzeugt wird. Zur überwachung der Ma
schine ist noch ein Zählwerk (15) und ein akustischer Zeichengeber 
(lö) vorgesehen. 

Die Markierungen, nach denen sich die Tasteinrichtung beim ersten 
Arbeitsgang orientieren kann, müssen a llerd ings gesond'lrt, von 
Hand oder in anderer Weise, hergestellt werden . H. J, Köhlpr 
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